
Die moldanubischen Granat-Cordierit-Sillimanit-Gneise im Vergleich
mit den Kinzigiten aus dem Schwarzwald 

(Teil 3 einer Typenzuordnung m oldanubischer Gesteine)

Fritz PFAFFL, Zwiesel

Zusamm enfassung:

Die hochmetamorphen Gneise aus den Bereichen zwischen Arnbruck und Zwiesel im 
Bayerischen Wald und der Gegend von Schenkenzell bei Renerzau/Wittichen an der 
Kleinen Kinzig im Nordschwarzwald weisen typische gleichgelagerte petrographische 
Merkmale, einen annähernd gleichen Stoffbestand und genetische Parallelen auf. 
Fischer (1861) prägte für Gesteine von der Typlokalität Schenkenzell den Namen 
Kinzigit, der im benachbarten Odenwald, auch in Skandinavien und im ostbayerischen 
Moldanubikum verwendet wurde. Die Gneise aus dem Schwarzwald bestehen aus 
Quarz, Plagioklas, Biotit, Almandin, Cordierit, Graphit und Akzessorien. In den 
Bodenmaiser Gneisen ist Graphit nur als Akzessoria nachweisbar Ich schlage vor, für 
die Granat(Pyralspit)-Cordierit-Sillimanit-Gneise der Bodenmaiser Zone den Namen 
Kinzigit zu fuhren.

Verbreitung der untersuchten Gesteine und Unter
suchungsmethoden

Dipl.Min. Thomas Hirche (Stuttgart) entnahm freund
licherweise an der Typlokalität des Kinzigits bei 
Schenkenzell/Schwarzwald Probenmaterial, von dem 
Dünnschliffe angefertigt wurden. Das Probenmaterial 
aus dem Bayerischen Wald stammt aus der Umge
bung von Katzenbach/Auerkiel/Blatt Bodenmais. Da
von angefertigte Dünnschliffe wurden 1990 von F.
Pfaffl bei der Ausarbeitung der Kartierungsergebnisse 
schon verwendet. Die Verbreitung der Gra-Cor-Sill- 
Gneise im Bayerischen Wald ist auf die beidseitigen 
Hügelketten des Zellertales (Rundinger Zone) und der 
Fortsetzung bis in die Zwieseler Gegend beschränkt.

Der Kinzigit aus dem Schwarzwald

Nach Büsch, Matthes, Mehnert und Schubert (1980) 
tritt der Original-Kinzigit vom Kleinen Kinzigtal bei 
Schenkenzell im Schwarzwald als unscharf begrenzte 
Partie in paragenen Cordierit-Granat-Biotit- 
Plagioklas-Gneisen auf. Seine Mineralparagenese ist 
Q uarz-B io tit-P lag iok las-G ranat-C ord ierit/P in it- 
Sillimanit-Hercynit. Die Granaten haben eine ausge
sprochenen Zonarbau. Als Bildungstemperaturen für 
den Kern wurden 700° C und für den Granatrand 
600° C errechnet. Der Original-Kinzigit von Schen
kenzell ist ein Mg-AI-Fe-reicher metamorpher Sedi
mentanteil innerhalb pelitisch-psammitischer Serien, 
die regionalmetamorph entstanden sind.

Die Kinzigitprobe vom Erlengrund (vgl. Abb. ) zeigt 
Reste von Granatporphyrobiasten. Die Granatkömer 
erscheinen in mittel- bis grobkörniger Grundmasse 
gleichmäßig gestreut. An der Eschbachbrücke (vgl. 
Abb. ) ist ein Ubergangskinzigit aufgeschlossen, mit 
großen Plagioklas-Einsprenklungen, es sind dies Por- 
phyroblasten, aber mit erstaunlich geringer Einschluß
dichte, der Marke Oligoklas <->Andesin. Restitähnli- 
ches Gewebe mit Biotitreichtum und kaum Graphit 
zeichnet diesen Kinzigit aus.

Abb. 1
Lageskizze der Probeentnahmestellen von Kinzigit bei 
Schenkenzell im Nordschwarzwald (nach Hirche 
1997)- Die Nummerierung entspricht der Handstücke
kennzeichnung.
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Im Melanosom ist Biotit das Hauptgemengteil. Cor- 
dierit ist ebenfalls vertreten und Serizit als Cordieri- 
treaktionsprodukt, diesen von außen lappig zerfres
send. Im Lenkosom ist Quarz Hauptgemengeteil, Al
mandin neigt zu Melanosomaufenthalt. Graphit ist als 
opake Schnitzchen ausmachbar, auch Limonit konnte 
festgestellt werden. Zirkon bevorzugt Biotit als Wirt. 
Ein pleochroitisch grauschwarzer Hof verrät ihn. Sel
tener ist grünlicher Plagioklas vertreten. Die meisten, 
ihn vomarrenden Felder (Pseudozwillingsmuster) sind 
Cordierit.

Fuchs, Thiele, Fuchs, Scharbert (1968) berichten in 
den Erläuterungen zur Übersichtskarte des Kristallins 
im westlichen Mühlviertel und im Sauwald 
(Oberösterreich) über Gra-Cor-Sill-Gneise folgendes:

"Südlich der Donau finden sich im Sauwald im Be
reich um Hackendorf, östlich von Kopfing, nordöst
lich und östlich von Kößldorf, am Hochbuch und süd
lich von Passau Vorkommen von vorvariszischen Me- 
tamophiten. Vorherrschend sind sehr tonerdereiche 
Gesteinsarten wie GranatSillimanit-Cordieritgneise, 
quarzreiche Cordieritgneise oder granatfiihrende Bio
titquarzite. Die Gra-Cor-Sill-Gneise sind zu den Kin- 
zigiten des Moldanubikums zu stellen.

Unter dem Mikroskop zeigt eine Granat-reiche Probe 
von Schönbach bei Drachselsried im Gefügebild eini
ge Granatporphyrobiasten, xenomorphe Cordierite 
und eng verfaltete Biotit-Sillimanit-Flaser. Stark 
pleochroitisch von dunkelrotbraun bis hellgelblich er
scheinen die Biotite. Sillimanit ist ausschließlich in 
Cordierit eingewachsen, sowohl als einzelne spießige 
Nadeln, als auch als ganze Haufwolken, die leicht ge
fältelt oder einzeln ab gebogen sind. Sillimanitsträhnen 
und Biotitscheiter sind im s des Gesteins eingeregelt 
und stets eng vergesellschaftet. Die Sillimanite spie
ßen direkt in die Cordierite und verhindern oder er
schweren dadurch im Gesteinsverband die mechani
sche Erosion. An Feldspäten sind nur wenige undeut
lich gegitterte Mikrokline und hypidiomorpher Plagio
klas als Zwillinge nach dem Albitund Periklingesetz 
ausgebildet vorhanden. Die großen Granatporphyro- 
blasten sind Wirte für rund-Apatite und Zirkone. 
Granat wird stets von Sillimanit-freiem Quarz und xe
nomorphem Cordierit umgeben. Nach Madel, Pro
pach & Reich (1968) wird Granat von Biotiten ver
drängt, die die Erzschuppen teilweise übernehmen, 
sowie von Cordierit, Plagioklas und Quarz. Manch
mal geben nur noch die Biotit- SillimanitFlasem die 
ehemaligen Umrisse des gänzlich von Cordierit ver
drängten Granats wieder. Graphit wird bei der mikro
skopischen Untersuchung nicht immer von den opa
ken Erzschmitzen und Lammellen unterschieden.

Der Kinzigit aus dem Bayerischen Wald

Von Ambruck im Zellertal bis nach Buchenau im Süd
osten zieht sich dieses hochmetamorphe Gestein hin 
und nimmt am Bodenmaiser Silberberg seine größte 
Mächtigkeit an. Granat, Cordierit und Sillimanit mit 
wechselndem Volumen im Handstück, fallen schon 
makroskopisch auf. Das Gestein ist nicht scharf von 
den benachbarten Cordieritgneisen abzugrenzen, da 
die Konvergenzen in Genese, Mineralbestand und be
sonders im Gefüge (Verknüpfung von Blastesis mit 
Metatexis) sehr groß sind. Im anschließenden Cordie- 
ritgneisgebiet sind in Aploiden hohe Granatgehalte 
nachweisbar, wie bei einem Lesestein von der Trail- 
lingmühle im Lamer Winkel mit geschätzten 85 %.

Makroskopisch lassen sich typische Melanosom- und 
Leukosomlagen erkennen, die jeweils für sich ein ty
pisches Mineralgefüge aufweisen, aber auch ein rich
tungsloses, pflasterförmiges Gefüge kann auftreten. 
Die Biotit-Sillimanit-Hauffilze, Strähnen und Aploide 
zeigen eine flache junge Faltung an. Sillimanit umfla- 
sert lidförmig gerundete oft über 2 cm große Granate 
(Pyralspite).

Viag
ß  I Alm  I Cord

0

1 Q 0 Alm Cord | Ser | 11
1 I H

00%,
£»tnonif

m

3H4 P l
Alm  7

Cord. | 0  | J |L

a
•p/cy ß Alm | Cortl |

1 1
Q |p/ai| Alm I Cord

Sill 2r

Cord
| Alm | Sill 1B a II

Abb. 2
Modale Zusammensetzung der Kinzigite aus dem 
Schwarzwald (1-2) und dem Bayerischen Wald (3-6).
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1 = Idealkinzigit lagig aufgebaut, 2 = Idealkinzigit grobkörnig, 
3-5 Gra-Cor-Sill-Gneis (Kinzigit) grobkörnig von Katzenbach, 
6 = Gra-Cor-Sill-Gneis (Kinzigit) lagig aufgebaut von Auerkiel. 
Q = Quarz, Plag = Plagioklas, Mik = Mikroklin, Ser = Serizit,
B = Biotit, Alm = Almandin, Cor =  Cordierit, Sill -  Sillimanit, 
Erz = opake Erze, Zr = Zirkon, Limonit, C = Graphit.

Abb. 3
Dünnschliff-Foto eines Granat-Cordiertit-Sillimanit- 
Gneis (Kinzigit) vom Hennenkobel bei Zwiesel (Foto: 
Madel).

Abb. 4
Sillimanit-Geröllstück aus dem Rothbach bei Boden
mais (Foto: Pfaffl)

Abb. 5
Sillimanit-Geröllstück aus dem Großen Regen-Fluß 
bei Zwiesel (Foto: Pfaffl).
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